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Ohne Schulsport geht es nicht

Mr. Nach Tokio beschäftigen sich Dutzende von Experten

in den verschiedenen Ländern mit den Fragen
Warum, Weshalb, Wieso? Dr. Josef Göhler vom Deutschen

Turnerbund zum Beispiel ist der Meinung, dass
ohne engste Mitarbeit der Schule das bereits verlorene
Terrain unmöglich aufgeholt werden könne. Auch
wenn die Folgerungen Göhlers bei uns nicht zur
Diskussion stehen, ist es doch interessant zu verfolgen,
welche Schlüsse anerkannte Experten aus der Bilanz
von Tokio ziehen:
«Erika Barth — 17 Jahre alt, verhinderte Tokiofahrerin,
Zonenmeisterin im Turnen, ist aus einer Kindersportschule

hervorgegangen. Sie ist nicht die erste Meisterin
des Sportes, die den Weg des geplanten Zonensportes
ging; sie ist nur ein Anfang. Man muss noch eine
Olympiade warten, bis die Bedeutung dieser
Kindersportschulen von Forst oder Bad Blankenburg, von
Güstrow oder Ost-Berlin handgreiflich wird. Denn erst
dann wird wirklich Ernte gehalten, und auch das wird
erst ein Anfang sein. Die Kinder- und Jugendsportschulen,

jene für die sieben- bis sechzehnjährigen, diese

für die siebzehn- bis einundzwanzig]ährigen Talente,
sind, wie alles in der Sowjetzone, der Sowjetunion
nachgeahmt. Dort gibt es nach Henry W. Morton
(«Medaillen nach Plan») über 2 000 Kindersportschulen, die
von mehr als 500 000 ehrgeizigen Jungen und Mädchen
besucht werden. Da man östlich der Elbe, wie das
Deutschen nun einmal ansteht, erst zufrieden ist, wenn
man ein Prinzip bis zur Perfektion befolgt hat, mag
man sich ausmalen, wieviele Kindersportschulen es

bald auch im Ulbricht-Staat geben wird und wieviele
Tausend von besten Fachlehrern betreute jugendliche
Sportler.
Man rümpfe über diese Einrichtungen nicht die Nase!
Entfernt man die kommunistischen Vorzeichen, so

bleibt viel Vernunft in dieser Unternehmung.
Aufgenommen werden nur sportlich begabte Schüler. Sie
müssen aber auch geistig so wach sein, dass Aussicht
besteht, sie zum allgemeinen Bildungsziel des
entsprechenden Schultyps zu führen. Wie nun, wenn bei
uns einem Studienrat Karl Adam ein Gymnasium,
einem Siegfried Perry eine Mittelschule übertragen würde,

deren Lehrkörper sie aus lauter bewährten Sportlern

und Turnern — lies Turnphilologen — besetzen
könnten, um dann die Begabtesten unter den
bundesdeutschen Schülern, deren Eltern ihre Kinder einer
solchen Schule anvertrauen wollen, ganz systematisch
und stetig in den einzelnen Sportarten auszubilden?
Wir müssen uns einiges einfallen lassen, wenn wir den
Ost/West-Kampf im Sport bestehen wollen. Wir müssen

uns aber dabei auf das beschränken, was unserer
Weltanschauung und unserem gesellschaftlichen Sy¬

stem gemäss ist. Ein Landeserziehungsheim mit
sportlichem Schwerpunkt widerspräche unseren
Bildungsprinzipien keineswegs, ja, es könnte erst dieses
Bildungsprinzip verwirklichen, das in der Theorie schon
immer auf Harmonie zwischen Leib und Seele, Geist
und Körper abzielte, nur dass die Lehrpläne und
Stundentafeln dem nie entsprachen. Wo gibt es in
bundesdeutschen Landen auch nur einen Lehrkörper, der in
Mehrheit aus ehemals oder noch aktiven Sportlern
besteht oder auch nur eine sportfreundliche Haltung
einnimmt? Wo sind die Sportbegeisterten unter den
Erziehern nicht in der Minderheit?
Nicht auszudenken, was mit unseren begabten Schülern

zu erreichen wäre, wenn man sie täglich in der
Freizeit so, wie dies in den USA und in Japan, aber
auch in den Kindersportschulen des Ostblocks möglich
ist, von Experten sportlich betreuen liesse! Und wäre
es nicht auch denkbar, dass sich in solchen Schulen
ein idealer Führungsnachwuchs ganz so nebenbei
heranbildete? Denn solche Schulen sollten ja vor allem
zum Abitur hinführen; es gingen aus ihnen also Männer

hervor, die später führende Stellungen innehaben
und dem Sport auch geistiges Gewicht und Ansehen
verleihen könnten. Klagt man nicht immer und überall
über den Mangel an Führungskräften aus der Sicht der
Akademiker?
Das finanzielle Problem für solche Schulen — es käme
auf einen Versuch an •—, wäre durch den bundesdeutschen

Sport spielend zu lösen, vorausgesetzt, dass der
Staat, wie bei fast allen Schulen, für die Gehälter des
Lehrkörpers aufkäme. Eines steht fest, dass der
bundesdeutsche Sport und aller Sport, der im wesentlichen

auf Vereinen und auf ehrenamtlicher Führung
aufbaut, keine Olympiade lang mehr gegen den
Ostblocksport bestehen kann.
Aus 182:193 würde in vier Jahren — sollte es noch
einmal eine gesamtdeutsche Mannschaft geben —
unweigerlich ein 120:255, in acht Jahren ein 60:315 —
wenn das nicht noch zu optimistisch geschätzt ist.
Alles in allem genommen, können wir auf manches
verzichten; aber wir können niemals ohne die Hilfe
der Schulen gegen den Ostblock oder gegen die fast nur
aus dem Schulsport lebenden Sportnationen USA und
Japan bestehen. Dieses Leugnen hiesse den Vereins-
sport der Zukunft überschätzen. Auf eine radikale
Besserung des Schulsportes verzichten zu wollen, wäre
gleichbedeutend mit der Kapitulation vor dem
Ostblock-Sport und vor dem olympischen Sport überhaupt!
Aber die Schule bietet uns Möglichkeiten, nur müsste
man mehr Mut haben zu Neuerungen. Wer wird hier
die erste Bresche schlagen in einer Mauer von
Verurteilungen?
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